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Regel 



C. W. M. Grein. Sprachschatz der angelsächsischen dichter. Bd. 2. heft 1. 
H — Od. Cassel und 65ttingen, Georg H. Wägend. 1868. (Auch unter 
dem titel: Bibliothek der ags. poesie in kritisch bearbeiteten texten 
und mit vollständigem glossar. Heransgeg. von C. W. M. Grein, vier- 
ter band.) 

[Die bd. XII, 139—41 von aus aufgenommene anzeige des 
ersten theils des obigen Werkes bat den hrn. verf. desselben ver- 
anlafst, diesem zweiten tbeil ein wort der abwehr vorauf zu 
schicken, welches jedenfalls nicht von einer ruhigen auffassung 
jener anzeige von seiner seite zeugnifa ablegt. Wir lassen uns 
nicht darauf ein, die dort gemachten vorwSrfe der Schmähung, 
des ingrimmigen tadeis und der böswilligen Insinua- 
tion abzuweisen, indem wir einfach bitten, den inbalt der an- 
zeige darauf hin noch einmal zu prüfen. Wenn aber der herr 
vf. dem recensenten aus der sehr durchsichtigen anonymität (die 
anzeige war 10. 12 unterzeichnet) einen ganz besonderen Vorwurf 
macht, der sich auch auf die redaction ausdehnt, so müssen wir 
alles was über diesen punkt gesagt ist aufs entschiedenste zurück- 
weisen, da die von dem recensenten für die anonymität geltend 
gemachten gründe, die durchaus nur äufaere waren, uns ein ab- 
weichen von dem gewöhnlichen verfahren gerechtfertigt erschei- 
nen liefsen. Um aber nieht noch einmal ein, wie es uns scheint, 
unfruchtbares wort der abwehr hervorzurufen, haben wir die an- 
zeige dieses zweiten theils anderen bänden anvertraut, deren be- 
handlung ihm hoffentlich die schon in der ersten anzeige enthal- 
tene anerkennung seines Werkes befriedigender vorführen wird. 

Die redaction.] 

Mit wahrer freude begrüfsen wir das erscheinen dieses zwei- 
ten bandes von Grein's glossar, durch welchen das für die gesamte 
germanistische Sprachforschung höchst verdienstliche und längst 
erwünschte werk eines lediglich auf der sicheren grandlage sorg- 
sam gesichteter quellen beruhenden Sprachschatzes der ags. dich- 
ter seiner Vollendung um ein bedeutendes stück näher gebracht 
worden ist. Wer bei seinen Stadien den bisherigen mangel eines 
solchen Werkes oft und lebhaft empfanden hat und wer überdies 
ans eigener erfabrung weif», wie viel mühe und geduld derartige 
arbeiten immer für sich in ansprach nehmen, der wird sich dem 
verf. der vorliegenden für den bis hierher' aufgewandten fleifs zu 
aufrichtigem danke verpflichtet fühlen und ihm von herzen das 
reichliche niafs von kraft, zeit und ausdauer wünschen, welches 
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cur raschen und würdigen durchführung seiner für die deutsch« 
Sprachwissenschaft so erspriefslichen aufgahe nothwendig ist 

Man wird sich aber hierzu gewifs um so mehr gedrungen 
fühlen, je mehr man bei einem genauer prüfenden einblick in die 
gediegene arbeit zu der Überzeugung gelangen mufs, dafs dieselbe 
von den wesentlichen anforderungen , welche man an ein werk 
dieser gattung zu stellen berechtigt ist, keine vernachlässigt und 
sie zum gröfsten theil sogar in vorzüglichem mafse befriedigt. 
Dieses gesamturtheil mit unumwundener anerkennung des von 
berrn Grein bis jetzt geleisteten laut und nachdrücklich auszu- 
sprechen, halte ich einfach für die pflicht der öffentlichen kritik 
und unterziehe mich daher mit vergnügen dem gescbäfte. dasselbe 
für den vorliegenden zweiten band des Sprachschatzes im nach- 
stehenden etwas näher zu begründen. 

Die erste und wichtigste eigenschaft eines lexicalischen Sam- 
melwerks, die Vollständigkeit, besitzt das Grein'scbe glossar 
wie überhaupt so auch in dieser abtheilung in ausgezeichnetem 
grade: nichts von dem, was dem poetischen bereich der ags. 
spräche angehört, wird man hier vergeblich soeben, und nicht 
nur in der aufführung der einfachen Wörter mit ihren parallel- 
formen und ableitungen bleibt nichts zu wünschen übrig, sondern 
auch in der Verzeichnung der composita ist nirgends etwa« zu 
vermissen, wovon man sich namentlich bei genauerer beachtung 
der reichhaltigen reihen von Zusammensetzungen mit h and, hei, 
helle, here, heaBu, heafod, heäh, heard, hearm, heo- 
fon, heoru, hild, hord, hörn, hyge, invit, leöd, lif, 
man, man, mägen, mere, meodn, möd, moröor, mor- 
gen, neaht, nearu, ni8, nyd deutlich überzeugen kann. Nicht 
minder vollständig und reichhaltig aber als das wortverzeichnifs 
im ganzen erweisen sich auch die einzelnen artikel, indem in 
diesen die belegstellen überall in zweckmässig charakterisierender 
anführuhg und daneben bei sehr stark vertretenen Wörtern in zahl- 
reichen Verweisungen so beigebracht worden sind, dafs das ganze 
material in seinen seltneren eigenheiten wie in seiner fülle reich- 
lich und doch mit weiser beschränkung vor dem äuge des lesers 
ausgebreitet liegt; ich verweise dafür z. b. auf die wörter hab- 
ban, häm, band, hätan, häleS, haelu, he, heofon, lif, 
man, maere, me, mec, mid, min, mötan. 

Eine andere sehr anerkennenswerthe eigenschaft des Grein- 
schen glossars ist die urkundliche gewissenbaftigkeit, mit 
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welcher der verf. bei seiner qaellenmäfsigen Verzeichnung des ge- 
samten wortvorratbs der ags. dichtersprache jeder besonderheit 
in der wortgestalt ihr volles recht widerfahren läfst; denn da er 
einmal für die anordnung seines Stoffes nicht die form der ety- 
mologischen gruppiernng, sondern die der alphabetischen aufzäh- 
lang gewählt hat, welche ja unbestreitbar auch ihre eigenthümli 
chen grofsen Vorzüge vor jener .besitzt, so kann es natürlich, nur 
als ein gewinn für die treue des so von den Spracherscheinungen 
in ihrer vielartigen mannigfaltigkeit entworfenen bildes betrachtet 
werden, dafs die wirklich verschiedenen formen, auch wo sie ety- 
mologisch angesehen nur individuell gefärbte oder gestaltete pa- 
rallelgebilde desselben Wortes sind, doch gesondert an ihrer al- 
phabetischen stelle aufgeführt und belegt werden, wenn nur dabei 
durch wechselseitige Verweisung die unmittelbare Zusammengehö- 
rigkeit solcher nebeneinander herlaufender schwesterformen be- 
zeichnet wird. Das ist aber in der that fast überall geschehen, 
wie sich z. b. aus einem blick auf artikel wie hagal, hagol 
p. 6; hägel, hägl p. 20; hädre p- 5, haedre p. 18; helle- 
sceaKa p. 31, hel-sceaBa p. 33; H8s p. 183, lis, lissp. 189; 
maöelian p. 202, mädlan p. 214; mä p. 202, mae p. 213; 
merg p. 233, mnrge p. 269, myrgen p. 271; mergen p. 233, 
morgen p. 264; murc p. 269, myrc p. 271 zur genüge ergibt; 
und überhaupt hat hr. Grein die unvermeidliche Schattenseite der 
von ihm befolgten anordnung — das zurücktreten des etymolo- 
gischen Zusammenhangs der verwandtschaftlich verbundenen wort- 
gruppen und die hieraus folgende erschweruog der Übersicht über 
das ganze jedes einzelnen wurzelgebiets — durch sorgfältige Ver- 
weisung auf Stammwörter, nebenformen, ableitungen und Zusam- 
mensetzungen glücklich ausgeglichen und so die übersichtliche 
zusammenhaltung des nach seiner besonderheit gewissenhaft ge- 
schiedenen, örtlich oft weit von einander getrennten überall be- 
werkstelligt; man vergl. bierfür unter anderen besonders Wörter 
wie habban, had, hama, hosp, hycgan, hydan. hveor- 
fan, hvilc, läc, läcan, -lic, licgan, liBan, lif, lifian, 
maeg, mägen, möd u. a. m. 

Bin dritter wesentlicher vorzag dieses Werkes ist die sorg- 
same und saubere ausarbcitung, welche der verf. in jeder 
bezieh ung den einzelnen artikeln bat angedeihen lassen. Denn 
dieselben gewähren überall, wo es die natur des Wortes mit sich 
bringt, einen sehr zweckmässig in die äugen springenden über- 
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blick aber den wandel seiner form, wie derselbe durch laut- 
wechsel oder flexion bedingt ist, vgl. z. b. babban, hälig, hat, 
haelan, bäled, he, bebban, here, herian, heäh, heal- 
dan, heofon, hirde, hyge, hyht, leöd populus, leof, li- 
fian, liss, Inst, man, manig, mägen, maere, mengu, 
meaht, meotnd, nemnan, neäh, nealles, neod, niman, 
nyd. Ebenso geben sie, wo irgend das wort es fordert, genau 
nnd vollständig rechenachaft über alle seine eigenheiten "in con- 
struction nnd gebrauch (wofür ich besonders verweise auf 
babban, hätan, haelu, he, hrinan, hvä, hvilc, hyran, 
in, läf, laetan, lufian, micel, mid, min, möd, mugan, 
nu), und stellen bei vieldeutigen Wörtern den gancen umfang 
ihrer bedeutung mit scharfer Spaltung der begriffe in natürli- 
cher entwickelung sehr sorgfältig dar, wie dies z. b. bei hätan, 
heim, heäh, healdan, heard, hold, hring, häd, bröf, 
hveorfan, hycgan, hyht, läc, lärj adj., land, lär, mä, 
maeg, mötan, nemnan, ni$ recht deutlich hervortritt. 

Wenn nun hr. Grein bei diesem so vollständig umfassenden, 
so urkundlich gewissenhaft gehaltenen und in allen einzelnheiten 
so sorgsam ausgearbeiteten Sprachschatz der ags. dichter sich auch 
jeden vergleichenden ausblick auf die verwandten erscheinungen 
in den übrigen germanischen mundarten versagt nnd sich ledig- 
lich auf eine lexicalische behandlang der ags. dichtersprache be- 
schränkt hätte, so würde er sich schon durch ein auch nur inner- 
halb dieser gränze stehendes werk die gerechtesten ansprüche auf 
den lebhaften dank aller germanischen mitforscher erworben ha- 
ben; denn jeder von diesen weifs, was es werth ist, die sprach- 
lichen schätze eines bestimmten gebietes vollständig gesammelt, 
zuverlässig belegt und einsichtsvoll geordnet bei einander zu ha- 
ben. Aber der hr. verf. ist in der that nicht auf diesem speci- 
fisch ags. Standpunkt stehen geblieben, sondern hat sich in dem 
gröfsten theile seines Werkes die etymologische erläuterung 
des behandelten sprachstoffs durch' hinweisung auf die 
verwandten in den andern germ. dialecten eifrig angelegen sein 
lassen und demselben durch diese zugäbe auch für die förderung 
der allgemeineren spracbvergleicbenden zwecke einen tioch höhe- 
ren werth verliehen. Bei der bemessung dieser erläuternden zu- 
gaben zu einem Sammelwerke, welches die hauptaufgabe hat ein 
besonderes Sprachgebiet zum ersten male nach seinem quellen- 
mäfsigen stoff vollständig zusammen zu fassen, können natürlich, 
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da der comparativ- etymologische gesichtsponkt nicht in erster, 
sondern in zweiter linie steht, sehr verschiedene grundsätze be- 
folgt werden, and man darf gewifs behaupten, dafs bei einem 
solchen werke weder die reichlichste fülle sprachvergleichender 
erörterungen dessen mangelbaftigkeit in der hauptsache ausglei- 
chen , noch - die sparsamste beifügung des verwandten seine vor- 
trefflichkeit in der erfüllung des hauptzweckes bei der beurthei- 
lung irgend wesentlich in schatten stellen kann. Darum kann 
es uns nach allem, was über die grofsen Vorzüge des vorliegen- 
den glosstars innerhalb seines eigentlichen bereichs bereits ausge- 
sprochen worden ist, nicht einfallen mit dem hrn. verf. über die 
grundsätze zu rechten, nach denen er seine etymologischen zu- 
gaben begränzt hat: nur referierend veranschaulichen wollen wir 
dieselben und unserem referate, soweit es das interesse dieser 
Zeitschrift zu erfordern scheint, einige ergänzende bemerkungen 
beifügen. 

Jeder vergleichung mit den verwandten formen gänzlich ent- 
halten hat sich hr. Grein 1 ) bei dem gröfsten theile derjenigen 
Wörter, bei welchen schon das entsprechende nhd. wort 
einen genügenden hinweis auf die klar am tage liegende etymo- 
logieabzugeben schien ; so namentlich bei habban, hagal, häl- 
gian, bälig u. 8. w. 

2) bei solchen ableitungen und sprofsformen, für welche das 
naheliegende Stammwort eine besondere etymologische erklfirung 
überflüssig zu machen schien, wie z. b. bei liäftan, bäftnan, 
haetu, haes, hegan, helmian, herdan, herian, hleö- 
rrrian, blyp, bvearfian und vielen andern. 

Dagegen sind auch viele der leichter verständlichen und bei 
weitem die meisten schwierigen Wörter durch einfache beisetzung 
germanischer parallelformen erläutert worden, und zwar theils 
mit beschränkung auf einen einzigen dialect, theils mit herbei- 
ziehung mehrerer. 

In manchen fällen verweist der hr. verf. auf die forschungen 
anderer gelehrter, wie z. b. bei hagu-steald, hasu, beaöu, 
heöS, higora, blinc, hogian, bopian, hring, hvät, hvät- 
hvega, lef; — bei anderen Wörtern hat er theils durch herbei- 
ziehung der verwandten sanskr., griech., lat., slav. formen einen 
ausblick in das weitere indogermanische gebiet eröffnet, wie bei 
heaSu, meodu, nösu, — heafola — , härfest, hliB, idig, 
laefan, meord, meornan, murnan, — mäSum — , holm, 
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theils endlich auch den weg vollständiger und ausführlich ent- 
wickelter forscbung betreten, wie in den arlikeln hearra, höp, 
hvon, meotud, neorxna vang. 

Aus allem bisher angeführten gebt zur genüge hervor, dafs 
es nicht in dem plane des hm. vcrf. gelegen bat, dem von ihm 
gesammelten ags. sprachstoff in allen seinen einzelnheiten ein 
vollständiges und consequent durchgeführtes gegenbild des ver- 
wandten an die seite zu stellen, sondern dafs er mit möglichst 
sparsamer bcmessung der etymologisierenden zugaben in freierer 
weise nur das interessantere durch beleuchtende hindeutungen hat 
erläutern wollen, und bei genauerer beachtung der oben angezo- 
genen Wörter ergibt sich, dafs er auf diesem wege ohne allen 
zweifei auch für die sprachvergleicbende seite seines buchee iu 
wesentlichen punkten sehr schätzbares geleistet und vielfach zu 
erspriefslicher aufklärung des dunkeln, sowie zu besonnenem wei- 
terforseben anlafs gegeben bat. Je bereitwilliger und unumwun- 
dener wir aber dieses verdienst neben den anderen grofsen Vor- 
zügen des Grein'schen Sprachschatzes anerkennen, um so weniger 
tragen wir bedenken, auch diejenigen artikel namhaft zu machen, 
bei welchen die hinzufügung einer erläuternden beigäbe nach un- 
serem dafürhalten wünschenswerth gewesen sein würde, und ganz 
zwanglos an deren besprechung einige unmafsgeblicbe ergänzun- 
gen anzuknüpfen. Besonders wollen wir bierbei die zunächst 
verwandten gebiete des halbsächsischen, alt-, mittel- und neu- 
englischen in's äuge fassen und aus ihnen die parallelformen auch 
für solche ags. Wörter anzuführen uns erlauben, welche im glos- 
sar durch citate aus anderen mundarten erläutert sind, indem ein 
binweis auf das verbleiben des ags. Wortschatzes in der älteren 
wie in der neueren englischen schrift- und Volkssprache, nament- 
lich aber in den beiden grofsen halbs. dichtungen (Lajamon und 
Ormulum) für jede etymologische beleuchtung des ags. sprach- 
gutes von sehr wesentlichem Interesse sein mufs. 

häd geistlicher stand, geistl. orden p. 4; ebenso halbs. had 
(he forlette goddes had, Laj. 13267. and ich bad hine for Gode 
don bat cbild of hade, Laj. 13224. biddeb bine haldeu bis bod, 
ibid. 13133) und davon das zeitw. hadien, baden ordinieren 
(hadedd tili bisscopp, Orm. 10881. burrh hanndgang att ha- 
dedü manness hande, Orm. 1 3255. alle baie ibade gumen, 
Laj. 12644. munchene ihaded, Laj. 15643 alle bat weoren 
ihadded, Laj. 21856) und das neg. unhadien aus dem geistl. 



238 Kegel 

stände entlassen (be wolden vorBrihtes vnhadien Costant. Laj. 
13169. bar he vnhadde his brober, Laj. 13174). 

hälgian sanctificare pag. 6, engl, to ballow, balbs. hall- 
jbenn, Orm. 10803. 11694. haljien, haeljen, Laj. (haet 
haljien be Stade, Laj. 17496. be godd seolf halejede, Laj. 
22406. haeljeden alle ba templen a bes hclindes nomen, Laj. 
10196. na chircbe ber nes ghalejed, Laj. 29443). 

b&lig sanctas pag. 7, engl, lroly, halbs. halij, Orm. 14610. 
14912. halljhe Orm. 11870. 17901 und aberall. halie Laj. 
9071. 9070. 11148. halt Lajam. 10130. 10150. 12637. 23894. 
28475. hol! Laj. 29614 nnd das subst. haljen, balljben die 
heiligen (tili halljhenn, Orm. 15761. OodeSB halljhe nn Orm. 
6009.6315.8568.15763. alle baie haljen, ba an haefene baehje 
Bittet, Laj. 19542. Petrus and ba obere haljen, Laj. 10122. 
cleopien to ban halhjen, Laj. 11993). 

halsian, healsian obsecrare pag. 9, halbs. halsien obse- 
crare und contradicere : and ich ine hals i beien burh ban heoueri 
kinge, bat unker aeiber ober luuie swa his brober, Laj. 32168. 
nes ber nauer nan swa haeh, bat his quides dornte halsien, 
Laj. 13242. 

ham m. domiciliom p. 10; — gans substantivisch ist auch 
das halbs. ham, niebt nur in den adverb. Verbindungen mit prae- 
pos. at harne Laj. 2436, att hame Orm. 2394. 12985 (engl, 
at bome), intohame Laj. 4268, sondern auch sonst: husannd 
ham, Orm. 1608. inntill batt sobfasstnessess ham, Orm. 3550. 
ba wes Verolam a swibe kinewurbe hom, Laj. 19455. ne lae- 
ten je naeuere bas baebene bruken eonre ham es, Laj. 19537. 
hames forberneb, Laj. 20368. and saeiden, bat beo haueden 
ham es biwunnen, bae seolden heom ihalden in heore onwalden, 
ib. 20984. monie of ban londen and of ban harnen, ib. 29416. 

hand-geveore, hand-veorc n. manuum opus p. 13. 14; 
noch im Ormul. handewerrc der hfinde werk (for mann iss 
Godess handewerrc and an fall abel kinde, Orm. 5054; ähn- 
lich 5060. all follc wass hiss handewerrc, ibid. 19127. bohh 
raeh himm off hiss hanndewerrc ib. 18881. berrhless tili hiss 
handewerrc ib. 17853), engl, handiwork. 

hat calidus p. 15; halbs. hat, im Lajam. nur eigentlich (bet 
für wes hat Laj. 29281. strales hate ib. 5695. grund-hat laed 
ib. 5692), im Ormul. auch von der Inbrunst des herzens (hat 
lofe Orm. 15580. 16132. bat lufess fir, ib. 16134. hat herr- 
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tess lu88t, ib. 14206. 15652. bat berrless lufe and lusst ib. 14106. 
15646. 15654), und von der heissen begierde (forrbi tacnebb itt 
(sc. gat) fall wel galnessess hate stinnchess, Orm. 1203). 

bat n. calor p. 16; halbs. hat. wibb bat and kald, Orm. 
3734. ba iwarö be king bere ieaecled ful swiSe and hafde bat 
uuel bäte (das böse , lieber), Laj. 30550. 

hätan jubere, promittere p. 16; bemerkenswert neben dem 
ags. praet. hebt, het sind die am dem inf. baten (Laj. 23384. 
31607) gehörigen halbs. praeteritalformen hehte Lajam. 2049. 
2494. 2857. 24056. 25457. 25647. 28510, haehte Lajam. 4221. 
6192. 13605. 17497. 22109. 25713, hahte Lajam. 3347. 6463. 
24771, heihte ib. 424. 837. 15014, hihte ib. 1338, haette ib. 
9220 and das mittelengl. praet. hight (was called) mit dem an- 
organisch daraas entwickelten inf. to hight (to command, to 
promise) und dem wiederum auf der ursprunglichen praesensform 
beruhenden praeter, ho t, hote (called, named). 

hagal, hfigel m. grando p. 6. 20; halbs. hajel (hajel 
and raein ber araes, Laj. 11975. swa hahjel deh from wolcne, 
ib. 20504. swa be hajel ualleö, ib. 22716; die jüngere bdschr. 
hat in allen drei stellen ha wel), engl. hail. 

haelu, haelo f. salutare, salus p. 22; ahd. heilt f. Grff. 
IV, 864, mhd. heile stf. Ben. I, 651a., altnord. heill f. felicitas 
Egilss. 312a, halbs. haele, hele, hale (forr to takenn baele 
att nimm, Orm. 5378. at himm tokenn haele Orm. 15503. 15505. 
jaff hemm haele, ib. 15507. hit wes beom al hele, bat Haeo- 
gest wes bere, Laj. 14029. heore hele wes to lutel bere, Laj. 
27002. binumen bim wes ba bele (die gesandheit), Laj. 30551. 
moni mon ber uaette hele, ib. 29673. habbeb hire hele anon 
ib. 17191. ip'm hele heo scal iwurben (heil), ib. 30593. bat scal 
beon bin hale, ib. 17755. to godere bire haele (zu deinem gu- 
ten heile), ib. 3597. to wrober heore hele (zu ihrem schlimmen 
heile, ihrem verderben), ib. 490. to wraSere hele, ib. 29556, in 
welchen letzteren beispielen die form des femin. besonders deut- 
lich hervortritt). 

haeman concumbere p. 23, vgl. mhd. heimen in matrimo- 
uium ducere. heimliche 8t -f., familiaritas , coitas, Ben. I, 
655b. 654b. 

haes f. jussum p. 24, vgl. Dfb. goth. wtb. 11,509. halbs. 
baese jussum (burrh batt Kaseress haese, Orm. 3537. affterr be 
Kingess haese, Orm. 3563. ut off Faraoness baese ib. 14791). 
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haetu, haeto f. ardor p. 24; abd. hei5i, hei3 f. Grff. IV, 
1076. altn. heita f. Egils». 315.' halbs. haete, hete (feuer- 
gluth: wibb haete, Orm. 1487. burrh haete, Orm. 1567; reine 
inbrunst: off all sob lufess haete, Orm. 13855; unreine brunst: 
jaen galnesses9 haete, Orm. 4559; brennender dural: hunger 
and haete, Laj. 20441. banger and bete, Laj. 4042. 20728. 
21893. 31875), engl. heat. 

hegan exaltare, celebrare p. 29; goth. häuhjan Dfb. II. 533. 
ahd. höhjan Grff. IV, 780. mbd. hoehen Ben. I, 697b. afrs. 
heia Rhfn. 803. nd. bögen Br. wb. II, 643. mnl. verhooghen 
erigere, extollere, exaltare, KU. 573. halbs. hejeu, haehjen, 
haeien, heien (aufrichten: haeien ba toures, Laj. 5983. hejede 
bae burh, Laj. 7097; erbeben, grofs machen: jiffOodd uss hejhebb 
here, Orm. 2640. Drihhtin hejbe]>)> alle }>a }>att sob mecnesse 
folljhenn, Orm. 14916. )>att hejbedd iss ]>urrh Drihhtin her 
on eor)>e, Orm. 2641 ; ähnlich 2648. 9204. 9602. Drihhtin haffde 
chosenn hemm and hejbedd hemm and wurbedd 9624. to wurr- 
]>enn hejbenn 13973; ehren: bis gode men be batode, ba uuelo 
be haehjede, Laj. 6558. churichen we scullen haehjen and 
haeoenescipe batien, Laj. 14848. jeond )>a weorld beon ihae- 
jed, Laj. 1251. to haejen J>an king, Laj. 19969; besonders 
häufig in der feudalen formet „die herscherwürde des lehnsherrn 
ehren": ich habbe moni a daei June monscipe ihaejed, Laj. 
14090. mine monscipe haeien, Laj. 5451. we swulien J>ine 
monscipe heien mid allen oure raihten, Laj. 5408. bine men 
heo wullefj bicumen and ]>ine monscipe haejen Laj. 20800. 
he wolde bicumen his mon, Ins monscipe haehjen daeijes 
and nihtes, Laj. 31035. heo wolden bicumen his man and his 
monscipe hejen, Laj. 31490.) 

(Fortsetzung folgt.) 



